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2>ie neue tmtenttrie ©djrungëfdjneibelabe bon

©ottlieb 3?ud)er in Sutern.
£>urd) langjährigen 33erfe£)r mit Schreinern, Gahmen*

machern unb ©Iafern, hat ber obgenannte ©rfinber in @r»

fahrung gebracht, bajj bie bisher epiftirenben ©ehrungS«

jebe Öanf gelegt werben, ohne bafe ein weiteres g-eftfchrauben
nothroenbig ift. ®ie folibe unb einfache Sonftruftion er=

möglidjt es auch, bem meniger geübten Stahmenmacfjer fich

berfelben mit Seichtigfeit ju bebienen.

®ie ©efjrmtgSfchneibelabe hat eine ßänge non 1 ïteter
unb eine Sreite non 24 (Zentimeter unb ift auS §arthol3

fchneibelaben punfto ihrer ßeiftungsfähigfeit unb £>altbarfeit
in feinem tßerhältnife 31t bem aufjerorbentlidj hohen SßreiS,

ttelcher für btefelben oerlangt roirb, ftehen, unb baff iiberbieS

beren fomplijirte .fonftruftion öfters bebeutenbe SteBaraturen

erforbert, was für gröfeere ©efdfafte llnannehmlichfeiten ner=

Urfach en muff.

pfammengeftellt. $ie fieben angebrachten beweglichen
Stollen bienen jur Rührung beS SägenblatteS. 3"'" IÇeft»

halten beS Stabes finb jwei Stahmenhalter, nebft einem
ÜJiafsftab jum SJteffen besfelben angebracht unb föntten in
biefer ©röjje Stäbe non 12 (Zentimeter Söreite Berarbeitet
tnerben. ®er fjSreiS einer einfachen ©ehrungS Schneibelabe

6r befchäftigte fich baher feit längerer 3eit mit ber 21n= j

fertigung einer neuen ®ehrungS=S<hneibelabe ; eS ift ihm auch
gelungen, eine folche p fonftruiren unb patentiren p laffen. |

©ie unterfdheibet fich öon anbern Spftemen hauptfädhlich ba=

burch, bafc mit berfelben ohne bie geringften Sdjwierigfeitcn
mit mathematifcher ©enanigfeit gefdjnitten werben fann unb
befehalb baè für ben Stahmenmacher fo läftige Stachhobeln
gänzlich Berniieben toirb.

2>erfelbe fann infolge feiner ftarfen ffonftruftion auf

beträgt $r. 35, einer Bestellbaren 3fr. 40, eine hies« he=

ftimmte Säge <Çr. 3. 50, SSerpacfung inbegriffen. (SS5ieber=

Berfäufer erhalten Stabatt.)
2Bir fügen biefen SJtittheilungen noch bie in ber etbgeii.

ißatentfehrift enthaltenen Details bei:
iDteine ©ehrungsfchtteibelabe ift eine SSorrichtung, auf

welcher ber ©lafer, Stahmenmacher ober Schreiner bie ®olb=

ftäbe, $hürfüllungen u. f. w. unter beftimmten Söinfeln jer=
fägt, fo bafe fie, wenn fie na<hh« pfammengefügt werben,
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Die neue palentirte Gehrungsschneidelade von

Gottlieb Bucher in Luzern.

Durch langjährigen Verkehr mit Schreinern, Rahmen-
machern und Glasern, hat der obgenannte Erfinder in Er-
fahrung gebracht, daß die bisher existirenden Gehrungs-

jede Bank gelegt werden, ohne daß ein weiteres Festschrauben
nothwendig ist. Die solide und einfache Konstruktion er-
möglicht es auch, dem weniger geübten Rahmenmacher sich

derselben mit Leichtigkeit zu bedienen.

Die Gehrungsschneidelade hat eine Länge von 1 Meter
und eine Breite von 24 Centimeler und ist aus Hartholz

schneideladen punkto ihrer Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit
in keinem Verhältniß zu dem außerordentlich hohen Preis,
welcher für dieselben verlangt wird, stehen, und daß überdies
deren komplizirte Konstruktion öfters bedeutende Revaraturen
erfordert, was für größere Geschäfte Unannehmlichkeiten ver-
Ursachen muß.

zusammengestellt. Die sieben angebrachten beweglichen
Rollen dienen zur Führung des Sägenblattes. Zum Fest-
halten des Stabes sind zwei Rahmenhalter, nebst einem

Maßstab zum Messen desselben angebracht und können in
dieser Größe Stäbe von 12 Centimeter Breite verarbeitet
werden. Der Preis einer einfachen Gehrungs-Schneidelade

Er beschäftigte sich daher seit längerer Zeit mit der An- ^

fertigung einer neuen Gehrungs-Schneidelade; es ist ihm auch î

gelungen, eine solche zu konstruiren und patentiren zu lassen.
Sie unterscheidet sich von andern Systemen hauptsächlich da-
durch, daß mit derselben ohne die geringsten Schwierigkeiten
mit mathematischer Genauigkeit geschnitten werden kann und
deßhalb das für den Rahmenmacher so lästige Nachhobeln
gänzlich vermieden wird.

Derselbe kann infolge seiner starken Konstruktion auf

beträgt Fr. 35, einer verstellbaren Fr. 40, eine hiezu be-

stimmte Säge Fr- 3. 5V, Verpackung Inbegriffen. (Wieder-
Verkäufer erhalten Rabatt.)

Wir fügen diesen Mittheilungen noch die in der eidgeu.

Patentschrift enthaltenen Details bei: DWAÜD
Meine Gehrungsschneidelade ist eine Vorrichtung, auf

welcher der Glaser, Rahmenmacher oder Schreiner die Gold-
stäbe, Thürfüllungen u. s. w. unter bestimmten Winkeln zer-
sägt, so daß sie, wenn sie nachher zusammengefügt werden,
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gans genau paffen unb baburcß ba» täftige ÜRacßthobelft oer=

miebett Wirb.
®ie SSorrid)tung befteijt au» ber ©djneibelabe A, ben

7 IRolleit a, bent IRabmenbalter b, betn 2Raßftab c, beut

Sßerfteüer e, bem fleinen 2lnfd)Iag d, ber 3Xnfdf)Iagf£ügeI=

fcßraube f, bem atifcßlagftift mit geber g mib bem 333in£el=

bogen h.
$ie ©cßneibelabe A, auf toelcßer ber su bearbeitenbe

©egenftanb aufgelegt wirb, befte£)t aus §artt)oïg unb bilbet
einen SBinfel non 90". Ilm ba» arbeitSftiicf feftfpannen su
tonnen, ift ber jRaßtnenhalter angebracht; berfelbe beftel)t auS

©cßrattbe unb Memmplatte.
2luf ber gußplatte beb ÏBinfelS finb bie 3tolIen a,

gig. 3, au» .fjartguß angebracht, SDiefelben brehen fid) feßr
leicht um einen «Stift, welcher mit ber gußplatte feft üer=

fcßraubt ift. ®ie iRollett bienen sur genauen güßrung beb

Sägeblattes.
2luf ber untern Seite ber gußplatte befinbet fich ber

9!)îafeftab c, gig. 1, aus Scf)mibeifen ; berfelbe tann auf
beliebige Sänge ausgesogen werben. Ilm ben URaßftab für
eine beftimmte Sänge beb arbeitsftüdeS einftellen su tonnen,
ift ber SSerfieüer e, gig. 1 unb 2, angebracht.

$er Slnfchlag d, gig. 1 unb 2, hat feinen ®reßpunft
in f unb tann auf bem Sogen h, welcher mit ber gußplatre
üerfchraubt ift, oerfdjoben werben, um unter beliebigen 2Sin*
fein fcßiteiben su tonnen. 2Rittelft geber unb Stift tann
ber anfcßlag auf bem Sogen feftgeftellt werben.

$erfd)tebeite£.

III. fautunale §anbmerfer= unb Oicwcrbc^lueftelluug
pro 1891 in 2eufctt. Sie ©ewerbetreibcnben, £>anbwerfer
unb gnbuftriellen beb ft'aiitonS appeusell a.=9tß. werben f)ie=

mit sot' Sethetligung an biefer älusfteliung auf» greunblichfte
eingelaben. gn anbetracßt, baß ber äuSftellungSort baS

auSftellutigSgebäiibe, fowie bie ganse innere Slubftattung
gratis bietet, ben SluSfteller felbft alfo nur geringe ,foften
treffen, geben wir unb ber angenehmen Hoffnung hin, bie

III. fantonate 2lu»ftellung werbe fich in allen Sesief)uugeu
würbig ißren beibeu Sorgängerinnen anfcßließen unb hoffen
auf red)t sahireiche Setheiligung.

Sie betr. Slnmelbungen haben bis fpätejten» ©nbe Öluguft
SU gefcheben. Slntnelbungbformulare finb oom 5. Sluguft au
bei ben Sesirfboorftänben gratis su besiegen unb finb bie=

felben gehörig ausgefüllt an ben Sßräfibenten beb 2lit5fteUungb=
Somite, JQerrn fRegierungSratfj Scßefer in teufen, einsufenben.

gûbviîinfpcftorat. §err Heinrich fRaufcßenbacß, 2Re=

chaniter in ©cßapaufen, würbe für ben ffteft ber 2lmtS=

periobe sunt gabritinfpettor beS brüten .treife» gewählt.
— Heber ben neuen gabritinfpettor, Cberftl. Heinrich

tRaufdjenbacß, geboren 1849 als ©ohn beS £>errn ©tabt=
ratßspräfibenten Dberft fRnußßenbacß, melbet baS „©chaffh-
STagbl." : Sluf bent ©ßmnafium 31t Schaffbaufen erhielt er
eine ßumaniftifeße Silbuug, würbe bann geintnechauifer unb
bereiste als foldtjer ein fchöneS ©tücf ber 2öelt ; fo hielt er
fich u. a. längere $eit >» 2I5ien auf. gn feine Saterftabt
Surücfgetehrt, errichtete er eine meeßanifeße fffierfftätte, bie fich
immer größeren ©ebeißenS erfreute unb immer mehr Arbeiter
beßßäftigte. daneben war er ©entraleicßmeifter für ben
Danton Sc£)affhaufen. gtt ber leßtett 3^ü waubte er fich

mehr ber elettrifchen Sranche su, « erfanb ben Selepßon=
tornifter für ©cßießpläße unb richtete in ben leßten gaßren
auf allen eibgen. SBaffenpläßen bie Selepßonleituugen ein.
Sie ©rensbefeßung üon 1870/71 machte er als llitteroffisier
mit; Pott feinem Sater hatte er eine große Suft unb Siebe

3ttm 2öaffenßanbmerf geerbt, er würbe Cffisier unb führte

feit 2lnfattgS ber adliger gaßre bas Sataillon 61 mit au»*
Seichnung. gm gaßr 1890 würbe er sum Cberftlieutenant
beförbert unb erhielt oorläufig ba» Sommanbo beS 24. gn=
îanterie=9legimentS L. ©roße Serbienfte erwarb er fich um
baS geuerwehrwefeu ber ©tabt ©chaffhaufen, er war ber

nttermübliche ©ßef ber geuerweßr unb trat ftetS unoersagt
für bie Skiterentwicflung berfelben ein. ©eit langer 3eit
war er 3Ritglieb beS ©roßen ©tabtratßeS unb bes SantouS*
ratßeS.

Scr ©tcinîoljleiiimport in bie ©tßweij betrug im
gaßre 1889 im ©ansen 16,848,264 gentner im SBertße oon

gr. 20,639,123. fèieoon entfallen 13,533,102 Rentner auf
bie ©tnfußr aus Seutfcßtanb.

äöafferJrafte an ber föiuota. ©in mit ben Serßält=
niffen tooßl betrauter Sîorrefponbent beS „Streß, ans." ruft
ber 9tußbarma(ßung ber SBafferfräfte ber ÎRuota. Ser Se=

SirfSratß ift swar beauftragt, bie rationelle SluSbeutung ber

SBafferfräfte ber ÜRuota s« prüfen, besw. prüfen su laffen
unb hierüber ber S.'sirfSgemeinbe oon 1891 Sericßt unb

autrag einsubringen. gebenfalls prioatint hat ein @acß=

tunbtger berechnet, baß bei rationeller auffaffuug beS SöafferS
unb auSfüßrung beS SßerfeS ber Stuota eine permanente
SBafferfraft oon 1500—2000 üPferbeträften abgerungen
werben fatttt. ©itte prächtige traft bei oerhältnißmäßig ge=

ringen tofteu!
gli'tjftgcr fDlariuov. Unter biefent ©tießtoort brachten

wir im oorigen gaßrgauge eine fRotis über eine neue @r=

finbuttg. 9tun lefett wir in bett ïageSblâttern : „gn bem

Sltelier beS §ernt ©rßarb 2Bm. ©cßoener in 9lürnberg ift
gegenwärtig eine oon biefent tünftler entworfene, „in ORar=

mot gegoffene" lebensgroße ©ruppe „SenuS unb 2ltuor"
auSgeftellt, ®aS SBefett biefer iutereffanten ©rßnbmtg berußt
itt golgenbem: ®er „IRarmorguß" ift nießt etwa ein betn

ÜRarmor äßnlicßeS Srobuft, fonbern baS oerwenbete Slaterial
ift wirtlich gemahlener ÜRartitor, welcher eßetnifd) wieber ge=

buttben wirb unb naeß feiner frhftallifation genau bie ©igen^
fd)aften beS gebrochenen ÏRarmorS ßat. ®nriß weitere
eßentifeße Seßanblungen laffen fid) beliebige garben, aen=

berungen unb üRaancen ergielext. Ueber baS URobell, welißeS
für größere plaftifcße Silbuttgeii immer itt £ßon ßergefteüt
ift, wirb, wie für ben ©ipSguß, eine fog. oertoreue gornt
gegoffen. aus biefer ©ipsfortn wirb bas $honmobell ent=

fernt unb bie gorm für ben tIRarmorguß. imprägnirt. $er
gentaßlette ïRarmor wirb alsbantt mit ber Söfung su einem

Srei, ähnlich wie ©ßpS, augemaeßt unb in biè gorm gegoffen.
tRacßbem ber attSguß rußig 2 Sage in ber gorm geftanben,
ift bie ©rßärtnng foweit gebießett, baß bie ©ßpsfortn ab^

gefcßlagen werben tann. gft fobatttt bie gorm oollftänbig
befeitigt, fo föttnen mittels ©ifen bie noeß nötßigen tRetoucßir'
arbeiten oorgenotnmen werben, welche fich, ba baS ÜRaterial
noeß uid)t gans erßärtet ift, feßr gut unb leicßt ausführen
laffen. fRacß ca. acht £agen ift bie oollftänbige ©rßärtung
ansuneßmett nnb läßt fich aber aueß bann noeß gans wie
bei gebrodjenem ÜRarmor mit Steifet nnb geile jebe Sear=

beitung bewerfftelligen. gn Sesug auf gärbungen tann mau
mannigfache IRefuItate erzielen, s- S. für grauen ÜRarmor
wirb beut Starmorbrei, wenn er sum ©ießen angemacht ift,
eine geringe Utenge oon feßwaeßer ©ilberlöfung sugefeßt. gft
ber auSguß erßärtet, wirb er mit leichter ©ifenoitrioilöfung
überftrießen unb läßt fid) bttreß fcßwäcßereö ober ftärteres
unb öfteres lleberftreicßen jebe aberung nnb 3tüancirung l)er=

oorbtingeu. ®ie abgiiffe finb oollenbet feßarf, wobttreß bie

genauefte SBiebergabe ber gorm ersielt wirb unb ber ÉMe
beS SilbßauerS bis sum fleinften detail su erreichen ift.

ïûpcjtmit mit her töurftc. ©eit einer fReiße oon
gaßrett ift bie bewährte 9Jtetßobe beS îapesiereuS oermittelft
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ganz genau passen und dadurch bas lästige Nachhobeln ver-
mieden wird.

Die Vorrichtung besteht aus der Schneidelade den

7 Rollen a, dem Rahmenhalter b, dem Maßstab o, dem

Versteller s, dem kleinen Anschlag 6, der Anschlagflügel-
schraube I, dem Anschlagstift mir Feder Z und dem Winkel-
bogen st.

Die Schneidelade I., auf welcher der zu bearbeitende

Gegenstand aufgelegt wird, besteht aus Hartholz und bildet
einen Winkel von 90". Um das Arbeitsstück festspannen zu
können, ist der Rahmenhalter angebracht; derselbe besteht aus
Schraube und Klemmplatte.

Auf der Fußplatte des Winkels sind die Rollen a,
Fig. 3, aus Hartguß angebracht. Dieselben drehen sich sehr

leicht um einen Stift, welcher mit der Fußplatte fest ver-
schraubt ist. Die Rollen dienen zur genauen Führung des

Sägeblattes.
Auf der untern Seite der Fußplatte befindet sich der

Maßstab o, Fig. 1, aus Schmideisen; derselbe kann auf
beliebige Länge ausgezogen werden. Um den Maßstab für
eine bestimmte Länge des Arbeitsstückes einstellen zu können,
ist der Versteller s, Fig. 1 und 2, angebracht.

Der Anschlag 6, Fig. 1 und 2, Hai seinen Drehpunkt
in I und kann auf dem Bogen st, welcher mit der Fußplatle
verschraubt ist, verschoben werden, um unter beliebigen Win-
kein schneiden zu können. Mittelst Feder und Stift kann
der Anschlag auf dem Bogen festgestellt werden.

Verschiedenes.

III. kantonale Handwerker- nnd Gewerbe-Ausstellung
pro 1891 in Teufen. Die Gewerbetreibenden, Handwerker
und Industriellen des Kantons Appenzell A.-Rh. werden hie-
mit zur Betheiligung an dieser Ausstellung auss'Freundlichste
eingeladen. In Anbetracht, daß der Ausstellungsort das
Ausstellungsgebäude, sowie die ganze innere Ausstattung
gratis bietet, den Aussteller selbst also nur geringe Kosten
treffen, geben wir uns der angenehmen Hoffnung hin, die

III. kantonale Ausstellung werde sich in allen Beziehungen
würdig ihren beiden Vorgängerinnen anschließen nnd hoff.n
auf recht zahlreiche Betheiligung.

Die betr. Anmeldungen haben bis spätestens Ende August
zu geschehen. Anmeldungsformulare sind vom 5. August an
bei den Bezirksvorständen gratis zu beziehen und sind die-
selben gehörig ausgefüllt an den Präsidenten des Ansstellungs-
Konnte, Herrn Regiernngsrath Schefer in Teufen, einzusenden.

Fabrikinspektorat. Herr Heinrich Rauschenbach, Me-
chaniker in Schaffhausen, wurde für den Rest der Amts-
Periode zum Fabrikinspektor des dritten Kreises gewählt.

— Ueber den neuen Fabrikinspektor, Oberstl. Heinrich
Rauschenbach, geboren 1813 als Sohn des Herrn Stadt-
rathspräsidenten Oberst Rauschenbach, meldet das „Schaffst
Tagbl.": Auf dem Gymnasium zu Schaffhausen erhielt er
eine humanistische Bildung, wurde dann Feinmechaniker und
bereiste als solcher ein schönes Stück der Welt; so hielt er
sich u. a. längere Zeit in Wien auf. In seine Vaterstadt
zurückgekehrt, errichtete er eine mechanische Werkstätte, die sich

immer größeren Gedeihens erfreute und immer mehr Arbeiter
beschäftigte. Daneben war er Centraleichmeister für den
Kanton Schaffhansen. In der letzten Zeit wandle er sich

mehr der elektrischen Branche zu, er erfand den Telephon-
lornister für Schießplätze und richtete i» den letzten Jahren
auf allen eidgen. Waffenplätzcn die Telephonleitungen ein.
Die Grenzbesetzung von 1870/71 machte er als Unteroffizier
mit; von seinem Vater hatte er eine große Lust nnd Liebe
zum Waffenhandwerk geerbt, er wurde Offizier und führte

seil Anfangs der achtziger Jahre das Bataillon 61 mit Aus-
Zeichnung. Im Jahr 1890 wurde er zum Oberstlieutenant
befördert und erhielt vorläufig das Kommando des 24. In-
fanterie-Negiments O. Große Verdienste erwarb er sich um
das FeuerwehrwescN der Stadt Schaffhausen, er war der

unermüdliche Chef der Feuerwehr und trat stets unverzagt
für die Weiterentwicklung derselben ein. Seit langer Zeit
war er Mitglied des Großen Stadtralhes und des Kantons-
rathes.

Der Steinkohlenimport in die Schweiz betrug im
Jahre 1889 im Ganzen 16,848,264 Zentner im Werthe von

Fr. 20,639,123. Hievon entfallen 13,533,102 Zentner auf
die Einfuhr aus Deutschland.

Wasserkräfte an der Muota. Ein mit den Verhält-
nissen wohl betrauter Korrespondent des „Mrch. Anz." ruft
der Nutzbarmachung der Wasserkräfte der Muota. Der Be-
zirksrath ist zwar beauftragt, die rationelle Ausbeutung der

Wasserkräfte der Muota zu prüfen, bezw. prüfen zu lassen

und hierüber der Bezirksgemeinde von 1891 Bericht und

Antrag einzubringen. Jedenfalls privatim hat ein Sach-
kundiger berechnet, daß bei rationeller Ausfassung des Wassers
und Ausführung des Werkes der Muota eine permanente
Wasserkraft von 1500—2000 Pferdekräften abgerungen
werden kann. Eine prächtige Kraft bei verhältnißmäßig ge-
ringen Kosten!

Flüssiger Marmor. Unter diesem Stichwort brachten
wir im vorigen Jahrgange eine Notiz über eine neue Er-
findung. Nun lesen wir in den Tagesblättern: „In dem

Atelier des Herrn Erhard Wm. Schoener in Nürnberg ist
gegenwärtig eine von diesem Künstler entworfene, „in Mar-
mor gegossene" lebensgroße Gruppe „Venus und Amor"
ausgestellt. Das Wesen dieser interessanten Erfindung beruht
in Folgendem: Der „Marmorguß" ist nichl etwa ein dem

Marmor ähnliches Produkt, sondern das verwendete Material
ist wirklich gemahlener Marmor, welcher chemisch wieder ge-
bunden wird und nach seiner Krystallisation genau die Eigen-
schaften des gebrochenen Marmors hat. Durch weitere
chemische Behandlungen lassen sich beliebige Farben, Aen-
derungen und Nuancen erzielen. Ueber das Modell, welches
für größere plastische Bildungen immer in Thon hergestellt
ist, wird, wie für den Gipsguß. eine sog. verlorene Form
gegossen. Aus dieser Gipsform wird das Thonmodell ent-
sernt und die Form für den Marmorguß. imprägnirt. Der
gemahlene Marmor wird alsdann mit der Lösung zu einem

Brei, ähnlich wie Gyps, angemacht und in die Form gegossen.

Nachdem der Ausguß ruhig 2 Tage in der Form gestanden,
ist die Erhärtung soweit gediehen, daß die Gypsform ab-
geschlagen werden kann. Ist sodann die Form vollständig
beseitigt, so können mittels Eisen die noch nöthigen Retouchir-
arbeiten vorgenommen werden, welche sich, da das Material
noch nicht ganz erhärtet ist, sehr gut und leicht ausführen
lassen. Nach ca. acht Tagen ist die vollständige Erhärtung
anzunehmen und läßt sich aber auch dann noch ganz wie
bei gebrochenem Marmor mit Meisel und Feile jede Bear-
beitung bewerkstelligen. In Bezug auf Färbungen kann mau
mannigfache Resultate erzielen, z. B. für grauen Marmor
wird deni Marmorbrei, wenn er zum Gießen angemacht ist,
eine geringe Menge von schwacher Silberlösung zugesetzt. Ist
der Ausguß erhärtet, wird er mit leichter Eisenvitriollösung
überstrichen und läßt sich durch schwächeres oder stärkeres
und österes Ueberstreichen jede Aderung und Nüancirung her-
vorbringen. Die Abgüsse sind vollendet scharf, wodurch die

genaueste Wiedergabe der Form erzielt wird und der Wille
des Bildhauers bis zum kleinsten Detail zu erreichen ist.

Tapezieren mit der Bürste. Seit einer Reihe von
Jahren ist die bewährte Methode des Tapezierens vermittelst
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